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Bei den Zirkusgäulen
Ï. Garfgict

9la, je|t fag' felbft: ift langes £>aat ntd)t wiel fchönet?"

auf Eglifana fefjr gut ausnehmen, ©efdjlof»
fett feien biefe Seifbiele einer mobernen

Sfjeatcrreflotnc mit einem Silbe aus ben

Sftetfterfingern, too $ans ©adjfens rnüfj*
fame, aber fröfjftdje Sätigfeit als ©djulj»
madjer biefe ober jene ©djnellfofjlerei auf
ben Statt rufen fönnte, um für neuje'rtlicfjeë
Sembo Srobaganba ju madjen.

@o gäbe es taufenb neue ÜDcögftcfitetten,

Slbtoedjslung ins Repertoire 51t bringen,
ben Slbenb (©tücf unb Saufen) ju füllen
unb ben Sfufentfjaft im Sfjeater 51t befeben
9Kan braudjte nicfjt bfofj immer $ce Eream
ju fjören, fonbern toürbe unentgeltficfj bon
SauertoeEen, Samenfjüten, Sîaffefjunben,
Heilmitteln gegen QffdjiaS, 3tfjeumati§mus,
Sdjlaffofigfeit unb $unftfjrjfterie uuterfjal»
ten, unb bas ©djönfte babei roäre, bafj man
für äffe biefe Scfefjrungen feine erfjöljtcn
Eintrittsbreifc ju jafjfen fjätte. Sen Sfjea»
fern aber toürbe burdj bic ïteflamefunbeu

eine beträdjtlidje SJtefjreinuafjme jufficfjen,
bte toieber ben SarfteEern, SJcittoirfenben

unb SlngeftcEten ju gute fäme. Senn man
toeifj: bie Sfotnft gefjt ober fdjreit" nadj Srot.

Sluf bie Seute mit bem bereiteten äftfjc»

tifdjen Äomblej, bie fo ettoas embörenb

finben unb gar ranbaliercn, fann neujeit»
lidjer ©eift unb mobern»totrtfdjaftüdje 3te»

djenfunft nidjt 3tücffidjt nefjmen. SDÎcint ifjr
nicfjt?

Sie Steflamctoirfung toürbe frcilidj nodj
toeit beffer fein, toenn einSautfbredjer
ftatt ber Sidjtrcffamc bic Stnfünbigungen
boEjöge ober ein faufenbes % 0 n f t f tn
banb an ben geeigneten ©teffen bie Sor=

jücje beiber Dtöglidjfeiten in fidj bereinigte.

Es toanbeln gorm ficfj unb ©cfdjmarf,
Sceu fdjaffenb unfres Sebcns ©tit.
Seftänbig bleibt nur ein ©efüljl:
9tadj ©etb giert jeber leere ©acf.
Unb bie 9teflame
SBarb eine mädjtige biete Same! s8E(fm,lTer

Es ftefjt in einer Sasler^eihmg:
SBic unbanfbar finb bodj bie ÜDcenfdjen

gegen ifjre §austiere! Sa fjat nun foldj
eine 5htfj biefleidjt mandjes Hälblein ber

2J?enfcfjfjcit gefdjenft bas afferbiugs
nur ju fdjneff toieber bon ber ÜRutter»

b r u ft geriffelt tourbe unb im Sauf
ber Qafjre, taufenbe bon Sitern Wüä) ge=

fbettbet, an ber fidj bie ÏRenfdjcn gelabt

fjaben, unb fo toirb ifjr gefofjnt."

£) bu barmfjerjiger Sasler! Sin feiner MuU
ter Sruft ift aflerbings nodj fein ®alb grofj
getoorben. Sec g3£rncc ç,axa!Cl
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U. Earlg'ct

Na, jetzt sag' selbst: ist langes Haar nicht viel schöner?"

auf Eglisana fehr gut ausnehmen. Geschlossen

seien diese Beispiele einer modernen

Theaterreklame mit einem Bilde aus den

Meistersingern, wo Hans Sachsens mühsame,

aber fröhliche Tätigkeit als Schuhmacher

diese oder jene Schnellsohlerei auf
den Plan rufen könnte, um für neuzeitliches
Tempo Propaganda zu machen.

So gäbe es tausend neue Möglichkeiten,
Abwechslung ins Repertoire zu bringen,
den Abend (Stück und Pausen) zu füllen
und den Aufenthalt im Theater zu beleben
Man brauchte nicht bloß immer Joe Cream
zu hören, fondern würde unentgeltlich von
Dauerwellen, Damenhüten, Rassehunden,
Heilmitteln gegen Ischias, Rheumatismus,
Schlaflosigkeit und Knnsthhsterie unterhalten,

und das Schönste dabei wäre, daß man
für alle diese Belehrungen keine erhöhten
Eintrittspreise zu zahlen hätte. Den Theatern

aber würde durch die Reklameknndcn

eine beträchtliche Mehreinnahme zufließen,
die wieder den Darstellern, Mitwirkenden
und Angestellten zu gute käme. Denn man
weiß: die Kunst geht oder schreit" nach Brot.

Auf die Leute mit dem veralteten
ästhetischen Komplex, die so etwas empörend

finden und gar randalieren, kann neuzeitlicher

Geist und modern-wirtschaftliche
Rechenkunst nicht Rücksicht nehmen. Meint ihr
nicht?

Die Reklamcwirkung würde freilich noch

weit besser sein, wenn ein Lautsprecher
statt der Lichtreklame die Ankündigungen
vollzöge oder ein laufendes Tonfilm-
band an den geeigneten Stellen die Vorzüge

beider Möglichkeiten in sich vereinigte.
Es wandeln Form sich und Geschmack,
Neu schaffend unsres Lebens Stil.
Beständig bleibt nur ein Gefühl:
Nach Geld giert jeder leere Sack.

Nnd die Reklame
Ward eine mächtige dicke Dame! B-àà

Es steht in einer Basler-Zeitung:
Wie undankbar sind doch die Menschen

gegeu ihre Haustiere! Da hat nun solch

eine Kuh vielleicht manches Kälblein der

Menschheit geschenkt das allerdings
nur zu schnell wieder von der Mutter-
brnst gerisseu wurde und im Lauf
der Jahre, tausende von Litern Milch
gespendet, an der sich die Menschen gelabt

haben, und fo wird ihr gelohnt."

O du barmherziger Basler! An feiner Mutter

Brust ist allerdings noch kein Kalb groß

geworden. zz-c B-rner Caraiol

v»8câx fkeit^'vul) ^UZfl-vLZvp
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